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Hans Bärlocher füllte sich ein Glas mit Wasser,
legte sich eine Bortablette in den Mund und
spülte sie mit einem grossen Schluck herunter.
Er hasste diese grossen Anlässe. Die vielen,
meist unbekannten Leute, das Geschmeichel
der Kollegen, das falsche Wohlwollen der Gat-
tinnen. Ohne eine Extradosis Bor würde er den
Abend nicht durchstehen. Während er seinen
Wagen Richtung Zürich steuerte, ging ihm al-
lerhand durch den Kopf. 
Dass ihn die French Speaking Society for Study
and Research on Essential Trace Elements noch
ehren würde, hatte er nicht erwartet. Er war ja
vor Jahren einer der grossen Skeptiker der
Borgeschichte gewesen. Penland, der schon
1999 empfohlen hatte, wegen des Bors und zur
Förderung der geistigen Fähigkeiten täglich
zwei Äpfel und zwei Birnen zu essen, hatte er
als Esoteriker belächelt. Und an den kritischen
Artikel, den er noch im Jahre 2010 gegen das
Bor geschrieben hatte, mochte er sich nur un-
gern erinnern. Aber wahrscheinlich hatten ihn
die meisten ohnehin nicht gelesen; die Zeit-
schrift war damals nicht online. Zitiert wurde
die Arbeit jedenfalls kaum. Die Anreicherung
des Mehls mit Bor hatte er darin noch als einen
«unverantwortlichen Rückfall ins zwanzigste
Jahrhundert» gegeisselt. Schauder, einer der
Mitentdecker der biologischen Funktion des
Bors, würde sicher auch an der Preisverleihung
sein. Er hatte gar keine Lust, ihm zu begegnen,
denn ... Bärlocher fühlte eine Art beglückender

Gleichgültigkeit in sich hochkommen – das Bor
begann zu wirken. Warum war dieser Anlass
eigentlich im Hotel Dolder? Die French Spea-
king Society traf sich normalerweise in Brüssel.
Er hatte Schauders Arbeiten lange nicht ernst
genommen. Die ursprüngliche Entdeckung,
dass Bor eine Funktion im Marinbakterium Vi-
brio fischeri hat [1], war ja interessant. Aber es
war damals doch naheliegend, dies als eine
weitere spezialisierte Überlebensstrategie von
Bakterien zu betrachten. Und doch hätte er ge-
warnt sein können. Man hatte ja auch jahrelang
das Cadmium-Requirement von Thalassiosira
weissflogii [2] als ein Unikum betrachtet. Aber
dank dem Engagement der Cadmium-Indu-
strie, die nichts unversucht liess, das negative
Image dieses Metalls zu tilgen, fand man
schliesslich auch eine biologische Funktion für
Cadmium in höheren Organismen, erst in Sing-
vögeln, dann auch im Menschen. Und dass Sil-
ber innert Minuten in die Muttermilch gelangt
[3], hatte man vorerst auch nur als zufällig, da
dem Kupfer ähnlich, abgetan. Ja, und dann die
Geschichte um das Acrylamid [4]. Jahrelang als
krebsverdächtig verschrien, war es anfangs
dieses Jahrhunderts in vielen Lebensmitteln
nachgewiesen worden, in bis zu 10 mg pro kg
in Gerichten aus der heimischen Knolle! Die Le-
bensmittelchemiker trafen sich zu Krisensit-
zungen, Workshops und Strategiemeetings.
Schliesslich wurde die Sache erfolgreich unter
den Teppich gewischt, bis 2015 plötzlich eine
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biologische Funkton von Acrylamid auftauchte.
Warum denn dieser Stau am Bellvue? Er 
würde zu spät an die Preisverleihung kom-
men.
Seine, Bärlochers, Hinweise auf einen Zusam-
menhang zwischen frühkindlicher Obesität und
borarmen Ernährungsgewohnheiten, die er
2017 in San Diego präsentierte, hatten ja über-
raschend schnell breite Zustimmung gefunden,
vor allem in den USA, wo die Fastfood-Industrie
ziemlich erfolglos Milliarden in die Obesitäts-
forschung investiert hatte. Mit seiner Meer-
wasserthese war natürlich der Nährboden vor-
bereitet gewesen. Das war genial gewesen, das
durfte er ruhig sagen. Er würde sich in seiner
heutigen Festrede ja auch ganz auf die Meer-
wasserthese konzentrieren. Ja nicht das Bor er-
wähnen. Er hatte der Erkenntnis, dass in den
Lebensmitteln wegen der Düngung und den
ausgewaschenen Böden nur noch ein Fünftel
der Bormenge im Vergleich zur Konzentration
vor 30 Jahren darin enthalten ist, nie grosse Be-
deutung beigemessen. Und die massive Zu-
nahme von Arthritis seit dem Verbot von Bor
als Konservierungsmittel in den Neunzigerjah-
ren – tja, Statistiken sind ja so eine Sache [5, 6].
Die tägliche Boreinnahme war von 6 auf 2 mg
gesunken. Wenn Van de Sijpe anwesend war,
würde er womöglich die peinliche Frage stellen
... Endlich aus dem Stau. Bärlocher trat aufs
Gas. Aber er würde verspätet an die Ehrung
kommen. Der Präsident der Society war zum

Glück ein Vielredner – die Eröffnungszeremo-
nie würde sicher lange dauern. 
Die starke Verbreitung von 100% synthetischer
Nahrung Ende der Zwanzigerjahre und das
damit verbundene Auftreten völlig neuer
Krankheiten hatte einen neuen Boom in der
Spurenelementforschung ausgelöst. Bor und
andere Elemente dem Mehl zuzufügen, war an-
fänglich auf grossen Widerstand gestossen.
Aber nur so konnte man die Bevölkerung
flächendeckend mit den raren Spurenelemen-
ten versorgen. Wasser aus der Leitung wurde
kaum mehr getrunken, und Salz war ja schon
im, meist ausländischen, Convenience-food
drin. Nach erfolgreichen Pilotstudien in Basel
und St. Gallen war Borsupplementierung suk-
zessive in der ganzen Schweiz eingeführt wor-
den. Seine, Bärlochers, Meerwasserthese hatte
es eigentlich vorausgesagt. Da sich das Leben
im Meerwasser entwickelt hatte, hatte es sich
auch jedes darin enthaltene Element zu Nutze
gemacht (Abb. 1) War eigentlich die Idee seines
11jährigen Sohnes gewesen. Aber es war ja of-
fensichtlich gewesen; die Hinweise waren da.
Bärlocher lehnte sich entspannt in den Leder-
sitz seines Wagens zurück. Er fühlte sich wohl
und selbstsicher und freute sich auf den Anlass.
Dass das Bor auch seiner Arthritis geholfen
hatte, war ein schöner Nebeneffekt. Endlich
freie Fahrt! Kurz nach acht erreichte er das
Hotel Dolder. Er bog in den Parkplatz ein. Doch
der war leer ... 
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